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Rosen für die Toten im griechischen Raum
und eine neue (joöiöjiög-Inschrift aus Bithynien

Von Christina Kokkinia, Zurich

Im Sommer 1995 fand Christian Marek etwa 42 km südwestlich vom antiken

Bithynion/Klaudiupolis (Bolu) das Fragment einer mit Inschrift versehenen

Marmorstele Es befand sich m dem Ballar Mahallesi genannten Ortsteil
des Dorfes Bostancilar m der Umgebung von Mudurnu (Modrena), m einer
Region, die trotz ihrer Nahe zu Klaudiupohs mit grosser Wahrscheinlichkeit
zum Territorium der Stadt Nikaia gehörte1 Der Stem war m die Umfassungsmauer

eines Dreschplatzes verbaut Ch Marek stellte mir freundlicherweise
eine photographische Aufnahme und einen Abklatsch dieses Fundes zur
Verfugung2

Der Stein steckt in der Erde mit der beschrifteten Flache nach aussen
Seme Hohe betragt mmd 0,61 m, die Breite 0,61 m Die Tiefe war nicht messbar

Der linke Rand ist auf ganzer Hohe des Fragments erhalten, der rechte
besteht noch ab der Hohe der 6 Inschnftzeile bis zum Boden Die Buchstaben
sindca 0,035 m hoch, jene der 6 Zeile insgesamt etwas kiemer Alpha mit gerader

Querhaste und Apices, quadratisches Sigma, eckiges kursives Omega,
wenige Ligaturen (CON, NE, MN, NH, TH, 00C)

Es handelt sich um die 9 letzten Zeilen eines Textes, dessen ursprünglicher
Umfang nicht mehr zu ermitteln ist Die Majuskelumschrift (s Abb 1)

2 IOYTYI
NYMIACOOAICINEniTTOO

4 CÖA'HMOONTOMNHMEIO
TAETOCANEEOAIACTOY

6 TOCEniMNHCEOOCrEINOMENH
THCMHTPOCMOYAKYAEINHC

8 EniMEAOYMENOYTOYENT
OCOCECOMENOYMOYAnEAE

10 0EPOY vac
vac

1 S S $ahm «Strabon XII 3 7p 543 Der Fluss Gallos die Stadt Modr<en>e in Phrvgia Epikte
tos und die Schiffbarkeit des Sanganos» EpigrAnat 7(1986) 142f Ch Marek «Grab Ehren
und Weihinschriften aus der Gegend von Modrene (Mudurnu) m Bithvmen» EpigiAnal 28

(1997) 81-84
2 Ch Marek sowie P Frei und Ch Riedweg danke ich fur die Durchsicht und Diskussion des Ma

nusknptes



Abb 1 Inschrift aus Bost incil ir m der Umgebung von Mudurnu (Modreni) wohl zum Territorium
der Stadt Nikaia gehörig (gefunden von Ch Mrrek 1995)
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Ich gebe im folgenden zunächst einen epigraphischen Kommentar, der die
Rekonstruktion des Textes, soweit möglich, stutzen soll In einem zweiten
Schritt soll der Frage nachgegangen werden, ob uns m dieser Inschrift ein seltener

Beleg fur die interpretatio graeca des lateinischen Festes der rosalia
vorliegt

Z 1 Hier ist die Steinoberflache ganz abgesplittert Keine Buchstaben
sind erhalten

Z 2 Am Anfang der Zeile ist die Schriftflache abgesprungen Dadurch ist
entweder der erste Buchstabe oder die linke Hälfte davon zerstört, die
folgende, nicht ganz erhaltene, senkrechte Haste kann zu einem I, einem M oder
einem IT gehören Fur em M scheint der vorhandene Raum knapp, denn der
Buchstabe wurde sich mit der linken Haste zu weit links ausdehnen und damit
aus der Reihe der untereinander stehenden Anfangsbuchstaben der übrigen
Zeilen fallen Wenn es sich hier um em I handelte, muss davor ein schmaler
Buchstabe ohne untere waagerechte Haste eingemeisselt gewesen sein, em T
oder ein P kamen m Frage Die folgenden Buchstaben OYTY müssen
höchstwahrscheinlich als -on xv- getrennt werden, denn diese Kombination kommt
nicht im Wortinnern vor, es sei denn, wir haben es mit einem unbekannten
Namen oder sonst mit einem neuen Wort zu tun3

7 3 die Buchstaben NYMIAC müssen als-vupiaq co getrennt werden,
weil es ein auf -vupiaooo endendes Wort nicht gibt4 Aul -vupiaq enden die
Komposita von övopa (meistens mit einer Präposition als erstem Bestandteil)
im Genitiv Singular und Akkusativ Plural avrorvupiaq, ejrcovupiag, pex-
uivupiaq, opoovuuiaq, Jipoooivupiaq, auvoovupiaq u a Bei der folgenden
Buchstabenfolge OOAICINEÜITTOO sind die letzten fünf Buchstaben zwingend

als BJii ich zu lesen Es handelt sich um die übliche Konstruktion, mit der
eine Bedingung eingeleitet wird Die Buchstaben cuAiölv müssen also als ein
Wort verstanden werden Em solches Wort ist bisher nicht belegt, so dass man
hier ein Toponym annehmen wird, höchstwahrscheinlich einen Flurnamen In
Inschriften und Papyri werden Namen von Grundstucken erwähnt, oft solche,
die auf einheimischem Sprachgut beruhen3 Die Erwähnung eines Flurnamens
passt gut zum gerade besprochenen -vupiag, denn ein Wort fur 'Benennung' in
diesem Zusammenhang war Ejrtnvupia, bezeugt in dieser Verwendung in agyp-

3 Das Wort ßouxuQOv Butter ist hier wegen der senkrechten Haste vor dem OY sowie aus m
haltlichen Gründen ausgeschlossen Ob und bei welchen Wortern eine bestimmte Lautkombi
nation bezeugt ist ist heute mit Hilfe elektronischer Mittel schnell feststellbar s unten
Anm 22

4 S P Kretschmer/E Locker Rückläufiges Wörterbuch der griechischen Sprache (Gottingen
1963)

3 Vgl L Zgusta Kleinasiatische Ortsnamen (Heidelberg 1984) 11
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tischen Papyri xai eav] xiva ejtcovupiav o xt^loMs sxh1-6' [ x]aL T0V X^-
gov oh av tji xoa 8Jta)vupi[av fjvxiva ex1!1]7

Z 4 Die ersten 4 Buchstaben dieser Zeile bilden die Infinitivendung eines
Verbums -oHai Sem Objekt folgt unmittelbar mit ijpcöv xo pvr|p8io[v ] ('unser

Grabmal')
Der Grabinhaber verfugt m Z 3-5, dass mit dem Grab etwas jährlich

([xa]xa sxog) geschehen soll, das durch diesen auf -ahm endenden Infinitiv
ausgedruckt war Das ganze ist als Bedingung formuliert (em xcö), so dass man
davon ausgehen muss, dass die bis auf wenige Buchstaben verlorenen Zeilen
1-2 eine Leistung erwähnten, wofür die Gegenleistung durch den mit ern xG

eingeleiteten Satz ausgedruckt war Hier muss also ein Beispiel fur die mehrfach

bezeugte Praxis vorliegen, wonach eine Stiftung mit der Bedingung
gemacht wurde, dass dem Stifter nach seinem Tod jahrlich Ehre in einer von ihm
bestimmten Form erwiesen wurde Üblicherweise handelte es sich dabei um die
Niederlegung von Kränzen am Grab (s unten) Zur Ergänzung der Zeile 3

käme also [oxEcpavou] ohm m Frage, wenn genug Raum dafür zur Verfugung
stunde Da aber Imker und rechter Rand des Steinblocks erhalten sind, und die
Buchstaben ZTEGANOY mehr Raum als vorhanden einnahmen, muss am
Ende der dritten erhaltenen Zeile der Anfang eines kürzeren Wortes einge-
meisselt gewesen sein Em Infinitiv von oxecpto wurde m die Lücke passen, dieses

Verb ist aber poetisch und wird nicht m diesem Zusammenhang m
Grabinschriften verwendet [Toöigejodai scheint mir deshalb die einzige plausible
Ergänzung zu sein Der noch zu besprechende Brauch des Qoöiopog ist m Bithy-
nien starker vertreten als anderswo und in Inschriften von Nikaia und Klaudiu-
polis bereits bezeugt (s unten Liste B 6-10)

Die grösstenteils zerstörten Zeilen 1-2 müssen von der Stiftung berichtet
haben, womit der Grabmhaber den poöiopog sichern wollte In [erajojvupiag
Qkioiv sind die letzten Worter dieses Abschnittes erhalten, woraus sich schlössen

lasst, dass die Stiftung aus mindestens einem Grundstuck bestand Dazu
gibt es Parallelen m den Inschriften Bithymens eine fragmentarisch erhaltene
Inschrift aus Nikaia berichtet von der Schenkung von Wemstocken, damit der
Qoöiojioc; erfolgt, und eine Inschrift aus Klaudiupohs von der Schenkung
zweier xwpia (Grundstucke) zum gleichen Zweck (IK Nikaia, 1422 und IK
Klaudiupohs, 115, s unten Liste B 9 bzw 10) Letztere Inschrift erwähnt den
Namen des einen Grundstuckes8, das andere wird als xo cdöe ('dies hier')
beschrieben, die Grabsaule mit dieser Inschrift befand sich auf dem gestifteten

6 PHal Z 251 (Papsrus Halensis 1 Dikaiomata Auszüge aus alexandrimschen Gesetzen und
Verordnungen in einem Papvrus des philologischen Seminars der Univ Halle Berlin 1913)

7 PHib II 197 Fragm 1 Z 3 (The Hiheh Papvri ed Grenfell and Hunt London 1906 Bd II)
8 Auf dieses xwqiov wird mit dem Ausdruck ev xe KouoXavxi Bezug genommen Dies kann ent

weder bedeuten dass das Landstuck so hiess oder dass es an einem Kuslanki genanntem Ort
lag |e nach dem wie man e\ versteht ev m oder ev eins m diesem Fall ware zu ubersetzen
zwei chona eins das Chorion Kuslanki und dieses hier
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Xooqiov Durch den Vergleich mit dieser Inschrift ist es wahrscheinlich, dass die
Buchstaben IOY am Anfang der zweiten Zeile des neuen Textes zu [xoo|q]lou
zu erganzen sind Vielleicht ist das folgende Wort als xu[pßou] zu lesen, womit
eine ähnliche Situation vorliegen wurde wie beim gerade besprochenen Text
Eines des gestifteten Grundstucke hatte als (Grabstatte und als) Aufstellungsort

der Inschrift gedient Fur eine Formulierung xcoqlov xupßou kenne ich
jedoch keine Parallele, so dass die Möglichkeit offen bleiben muss, dass xu- der
Anfang eines weiteren Flurnamens ist

Z 5 Das Adjektiv dve^oöiaoxog, unbekannt aus der antiken Literatur, ist
m bithynischen Inschriften mehrfach bezeugt9 Es bezieht sich in der Regel auf
ein Grab und bedeutet, dass es nur fur den vom Grabmhaber vorgesehenen
Zweck (die Bestattung von bestimmten Personen) benutzt werden durfte Graber

konnten nämlich verkauft werden10, avc^oöiaoxoc; schloss diese Möglichkeit
aus11 Die Formulierung dieser Bestimmung mit einem Genitivus absolutus

(dveSjoöiaoxou [öv]xog) findet eine exakte Parallele m einer anderen Inschrift
aus Klaudiupohs Aopixtog Mrjvä eauxcö £ä)v xai cppovaiv xai AAmjutrj xfj
eauxou auvßicp xaxaaxeouaaag aveoxrjaev ovxog xoü [[pvripeiou]] ave^oöi-
aoxou ouv dxouvaig öexa xalg jrepi auxo12

Z 7 Der Frauenname Aquihna, m griechischen Dokumenten Axukeivij
(und AxuAxvrj) oder AxiAeiva (und AxuAlva), begegnet u a auch in IG III, 2,
10474, IV, 1, 569, X, 2, 186, RECAM II, 195, MAMA VII, 117 und 571, Studia
Pontica III, 252, IChtUR 2, 6403, Inscr Scythiae Minoris II, 2, 173, SEG 35

(1985), 1347 und m einer unpubhzierten Inschrift aus Klaudiupohs
Z 8-9 Das Wort evxfajcpeug ist hier m W zum ersten Mal bezeugt Der

Bestatter heisst sonst £vxacpiaoxr|g oder xacpeug Der Genitiv Singular evxacpooc;

erinnert an die klassische attische Form dA,nbq (akirug) Im griechischen
Sprachgebrauch der romischen Zeit wird der Genitiv Singular der Nomina auf
-eng entweder entsprechend der klassischen Grammatik auf -eoog oder auf -eog
und seltener auf -eouc geformt13 Eine Form auf -coq ist bisher nicht bezeugt, so
ist hier vielleicht ein Stemmetzfehler anzunehmen

Das pou m Z 9 bezieht sich auf ajte^euOepou Die Wortstellung Verb
(eoopevou) - Possesivpronomen (pou) - Pradikat (djtekeuffeQou) ist in
Inschriften aus Makedonien bezeugt ö 6e prj evevxa5 prj pexexexm pou xfjq
öcapeäq (IG X3 II, 1, 260), eav de xiq exepog xoXprjoij Lnavü^s fj pexaxe-]

9 S ua Inschriften gi lechischer Städte aus Kleinasien (IK) Nikaia 87 173 283 1231 1232 1233

1243 [1250] 1265 1284 1337 1350 1391 1392 1446 1442 1453 1454 1455 1456 1457 1581

1596 IK Klaudioupolis 130

10 S ua IK Kxzikos 83 IKSmsrna I 210 MAMA VI 272 (Phrygien) TAM\ 56 (Lykien) IGB
III 1 998 (Thrakien)

11 S dazu L Robert Hellenita l 61 und II 147-148
12 IK Klaudiupohs 130
13 Vgl F T Gignac A Grammar of the Greek Papyri of the Roman and Bvzantme Periods 2 (Mi

lano 1981) 85



208 Christina Kokkinn

fhjve |iou xt|v vivrjv (Grossmutter) öoqcti Jtpooxeipou (/GXMI 1 617) ötooi
Liou xoig xkr|Qovogoig (IG X II 1 819) pvrjafteic; pou xapaxcov (Vulic
s unten Anm 27 Nr 98)

Z 9-10 Dass sich em Freigelassener um Bestattung und Totenehrung
kummern soll ist auch sonst bezeugt14
Ich schlage folgende Lesung vor

[ Xü^9 ]

2 [Q 9]lOU xu[ £JT(X> ]

vertag QAxoiv em xcd [poöCe ]
4 aOai fi(ia)v xo pvr|p£io[v xa ]

xa exog dve^oöiaöxou [ov ]

6 xog 8jrijivi]aecog yeivopevrifc;]
xijc |xx|XQog F01J AxuA.8Lvr][q]

8 ejupekoupevou xou evx[a ]

qxexug 8öO[isvou |iou ouiekeju ]
10 depou

«[ ] ein Grundstuck (9) [ ] das Olisin ge
nannt wird damit an unserem Grabmal jährlich der Qoöiopoc;
stattfindet wobei (das Grab) unveräusserlich sein soll meine
Mutter Aquilma erwähnt werden soll der sich darum kum
mernde Bestatter mein Freigelassener sein soll »

Mit den Begriffen Qoöiopog und poöa wird m einigen griechischen In
Schriften ein Fest bezeichnet das uns aus lateinischen Texten als rosalia oder
rosatio bekannt ist Diese Feier die jährlich in der Regel im Mai stattfand'^
stand in enger Verbindung mit dem Veremsleben der romischen Kaiserzeit und
galt der Ennnerung an die verstorbenen Vorfahren Sie wurde gleichermassen
von Heiden und Christen abgehalten und blieb popular bis in byzantinische
Zeit Darbringung von Opfern ein Festmahl und das Schmucken der Graber
mit Rosen gehörten dazu Man stellte oft testamentarisch die Mittel zum Kauf
von Opfergaben und Blumen zur Verfugung damit das eigene Grab in die Feier

14 Vgl ua das Testament des Epikrates (Lydien s unten Liste B 4) Z 41f ßoiAopca toi aponv
TOUTOT TOT UMJJieiOU /tCU TCDV TOOO^T OOLTTtÜV TOVTOJV TO) |T\T|(.18103 TT|V E"UU8kfciaV ^CCll

ti]\ «iTio\ t:qoooöov eivou TbXeocpoQou /tat Euvopon twv ajrekeudeQiov pon
Poöioouaiv öl o TtXtocpogoq xai o Evvopoq tti to pvijpeiov das Testament des Pra

xias (Phrvcien s unten S 214f Z 6f eine Grabinschrift aus Termessos (Pisidien TAMWl
699) ouöfc e-rrftai) li / riva eiei teiosi tüj / ör|ptü TeQpijaoe /tov öoaxpac e / e/öi
yoi vtojv tü)v ateXei &£qcui eine Grabinschrift aus Lykien (Telmessos TAM II 52)
xJaTeoxeraaev / to pvrjpeiov / touto eauTto / öi on 8Jtotr|aaT[o] / am]uaTog / tco tou
aneV[T]/fl8Qou auTon / <hoi<ß>ou ovopodTi

15 Die Zeit der Feier wechselt örtlich vermutlich je nachdem ob die Rosen früher oder spater blu
hen s M P Nilsson REIA1(1914) 1111 11 lr> ders DasRosenfest Opusculaselecta Acta
Inst Athen Ree;ni Sueciae II 1 (Lund 1951) 512
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einbezogen wurde, legte manchmal eine Mmdestsumme fest, die dafür ausgegeben

werden sollte, und drohte mit Strafen fur den Fall, dass die Empfanger
der Stiftung (oft em Collegium, eine Korperschaft oder die Bewohner eines
Ortes) ihre Pflicht vernachlässigten16

Die Inschriften, die diesen Brauch dokumentieren, smd vorwiegend
lateinisch 41 lateinischen stehen 16 griechische Dokumente gegenüber, die mit
Sicherheit oder grosser Wahrscheinlichkeit dieses Fest erwähnen (s dazu unten)
Sowohl hinsichtlich der lateinischen wie der griechischen Dokumente macht
sich eine regionale Konzentration bemerkbar Von den lateinischen Inschriften
stammen 24 aus Gallia Cisalpma, 10 aus Italien, 3 aus Makedonien und 4 aus
Thrakien, Illynen und Pannonien17 Unter den griechischen Dokumenten
stammen 6 aus Bithynien (5 aus Nikaia und eines aus Klaudiupohs), 3 aus
Makedonien und jeweils eines aus Bulgarien, Scythien (Istros), Mysien (Miletupo-
lis), Phrygien (Akmoma), Lydien (Nakrason), Asien (Pergamon) und Arkadien

(Tegea)
Nicht zuletzt aufgrund der Uberzahl der lateinischen Quellen gilt das

Rosenfest als ein Brauch romischen Ursprungs Die Forschung tendiert mit wenigen

Ausnahmen dazu, die Erwähnung der rosaha m griechischen Inschriften als

Zeugnis einer fortgeschrittenen Romamsierung oder einer starken Präsenz von
Itahkern zu deuten18

Ich mochte hier der Frage nach dem Ursprung dieses Festes nicht nachge
hen, sondern zunächst einmal prüfen, ob mit poöiopog, qoöi^oo und Qoba
immer das Fest der rosalia gemeint wird oder ob es sich um die Verwendung von
Rosen m einem anderen Zusammenhang handeln kann

16 Allgemein zum Rosenfest R Lattimore Themes in Greek and Roman Fpitaphs (Urbana 1962)
137-140 M P Nilsson RE (oben Anm 15) ders «Rosenfest» (oben Anm 15) 311-329
P Collart Phihppes ville de Macedome (Paris 1937)474-485 P Perdnzet «Inscriptions de Phi

lippes» BCH 24 (1900) 299-323 Die rosalia m Byzanz F Koukoules Bv^avnvcov ßioc ycu
~io) ixiopoc, I (Athen 1948) 29-32 Das heute m Griechenland gefeierte Thjxoaößßaxo in man
chen Gegenden Rousahou genannt konnte auf die rosalia zurückgehen s Nilsson «Rosen
fest» (oben Anm 15) 328-329

17 Ich wiederhole hier die von Lattimore aO (oben Anm 16)140 Anm 362-366 gesammelten
lateinischen Inschriften mit Ausnahme zweier von ihm zitierter Dokumente die zwarprofusio
nes erwähnen aber nichts über Rosen oder das Rosenfest aussagen (CIL 5 4488 und 5134)
CIL 3 662 703 707 3893 7576 7526 11042 CIL 5 2046 2072 2090 2176 2315 4015 4016
4017 4410 4440 4448 4489 4871 4990 5272 5282 5878 5907 6363 6617 7357 7450 7454
7906 CIL 6 9626 10234 10239 10248 CIL 10 444 3792 CIL 11 126 132 1436 3895

18 S Nilsson RE (oben Anm 15) Perdnzet aO (oben Anm 16)320-321 L Robert Hellenita
VIII 92 Opera minora selecta IV 94 ders «Nonnos et les monnaies d Akmoma de Phrygie»
Journal des Savants (1975) 158 Lattimore aO (obenAnm 16)139-140 Die Gegenargumente
von Ch Avezou/Ch Picard «Le testament de la pretresse Thessalonicienne» BCH 38 (1914)
38-62 bestreitet uberzeugend P Collart «nagaxanaouaiv poi goöoig» BCH 55 (1931)
58-69

14 Museum Heheticum
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QOÖLOUOg/QOÖL^OJ

Von den Begriffen, mit denen auf griechisch diese Feier bezeichnet wird,
ist (o) pobiapoc; m Glossen bezeugt und daher als ein Wort zur Ubersetzung
des lateinischen Wortes rosalia unbestritten19 Zur Wiedergabe der lateinischen
Begriffe, die dieses Fest betrafen, auf griechisch, hat man keine neuen Worter
geschaffen, sondern - wie oft sonst - alte 'umgewidmet' Das Wort poöiapoc; ist
von dem Verbum qoöi^ü) abgeleitet Seme Verwendung zur Wiedergabe von
rosalia zeugt von einem Bedeutungswandel, denn die ursprüngliche Bedeutung
von poöit,«, 'wie eine Rose sein' oder (transitiv) 'etw der Rose ähnlich
machen'20, passt nicht Es scheint spater auch die Bedeutung 'mit Rosen schmuk-
ken' angenommen zu haben Mangels anderer Datierungskriterien sind die
Inschriften, worin qoöi^cü und Qoöiojiog als Begriffe fur das Schmucken (eines
Grabes) mit Rosen vorkommen, oft nur aufgrund der Buchstabenform m die
romische Kaiserzeit datiert worden21, so dass sich nicht ausschhessen lasst, dass

manche alter sind als allgemein angenommen Doch auch das Zeugnis der
literarischen Quellen spricht dafür, dass qoöl^o) erst spat diese Bedeutung
annahm Der früheste - und meines Wissens einzige - Beleg fur poöigeiv im Sinne
'mit Rosen schmucken' stammt aus dem 4 Jh n Chr 2 Es handelt sich um eine
Metapher, die Johannes Chrysostomos m semer Rhetorik gegen die Prostitution

verwendet

Ouxl xoiaüxai at jropvai, rag öijieig auxäxv xotq XQ10!1010^

avdi^ouoai, xag ipuxaq aqpavi^onaiv, f| yap ob^i xaq öipBtc;

abxcöv tpoivim epuffpaivouaai, elöcokov xpg |ieAlouor|g auxag

19 Corpus Glossariorum Latmorum 2 ed Goetz (Leipzig 1888) 428 493 501 (an letzter Stelle jio
ötopog zu lesen als Qoöiapog) Nilsson RE (oben Anm 15)1111

20 Der frühste Beleg bei Theophrast (4 ß Jh v Chr Die Erklärung des transitiven Verbs m LSJ
ist z T irreführend Sie lautet «II trans scent with roses rag ouvffeaetg Thphr Od 47 to
öegpa Alex Aphr Pr 1 12 » Die Stelle in Theophrast De Odoribus (xaxiaxvaiverv be boxei

to Qobov xai tt]v ouvHetov oofrrjv orav yap axuagr] to avitog qoöiuouol raq ouvösaeic;

avoiyopEvai b e^o^ouöi toutou povou xaL uaktoTa) kann m diesem Sinne (scent with ro
ses) verstanden werden A Hort (LCL Theophiastus Enquiry into Plants and Minor Works on
Odours and Weather Signs II London [1916] 1961) ubersetzt «It is also thought that the rose

even weakens the effect of compound perfume for when the flower is at its best they treat
compound perfumes with it and when these come to be opened they smell onlv or chiefly of
rose » In den Prohlemata Alexanders von Aphrodisias (3 Jh n Chr kann jedoch nicht vom
Dutt die Rede sein In 1 12 heisst es touto be (to cupa) tjv to qoöl1;ov to ÖEQpa xai
eQufjQiaivov ml 14pepaflrixapEv be touto (to aipa) qoöi^eiv to ÖEQpa xot töito XQwpaTi
ml 19p£xa tou Qoöitovrag aipaxog xo ÖEQpa Das Blut gibt der Haut naturlich nicht semen
Duft sondern seme Farbe wodurch die Haut rötlich erscheint Das transitive Verb kann an
hand dieser Belege am besten als der Rose ahnlich machen (ob-m Duft oder Farbe) verstan
den werden

21 Vgl Nilsson RE (oben Anm 15)1111
22 Auskunft laut TLG D (1992) Die Datenbank enthalt die Werke 836 griechischer Autoren
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hjxodexeohm cpXoyog oixeioig baxxvXoiQ £Qyat,ovxai, öeov

auxotg xtö aijiaxi xotj Trjoon xa$ xapöiag pavxRpiv, päXXov
öe Qoöt^Eiv, xai xtö xiveupaxi xac, xapöiag avxtöv keuxaiveiv

(De pharisaeo, PG 59, 592)

Zerstören solche Prostituierte nicht ihre Seelen, indem sie ihre
Gesichter mit Farben wie mit Blumen schmucken? Oder schaffen
sie nicht mit den eigenen Fingern ein Bild des Feuers, das sie
empfangen wird, indem sie ihre Gesichter mit Purpur rot färben9 Sie

sollten mit dem Blut Jesu ihre Herzen besprengen, besser gesagt
(sie damit) wie mit Rosen schmucken, und mit dem Geist ihre
Herzen weiss färben (reinigen)

Diese Metapher ist nur verständlich, wenn qoöiGjo als 'mit Rosen schmuk-
ken' verstanden wird Die Parallele mit dem im gleichen Abschnitt verwendeten

avOi^co, 'mit Blumen schmucken', ist evident Genauer sollte man vielleicht
Qoödpjo hier als 'mit Rosen bestreuen' verstehen, denn damit wird auf das

Besprengen der Herzen mit dem Blut Jesu Bezug genommen, lose Rosen - oder
vielleicht sogar lose Rosenblatter - eignen sich hierzu besser als Kranze oder
Strausse

QOÖO

Neben poöiouog kann das Wort fur Rose im Plural (poöa) in der Bedeutung

'Rosenfest' auftreten, wie auf lateinisch rosae eine andere Bezeichnung
fur rosalia war23 Dies ist nicht immer richtig verstanden worden So haben Ave
zou und Picard den Satz Jtapaxauoouoiv öe cured; xoü exoug qoöoic; in einer
Inschrift aus Phihppoi m Makedonien dahingehend interpretiert, dass hier vom
Verbrennen von Rosen die Rede sei24 Deutlich gegen die These von Avezou/
Picard spricht m E der Vergleich mit einer anderen Inschrift aus Phihppoi, wo
der Satz vorkommt JtaQaxauooooiv poi jrapevxaXioK; (s unten S 216) Hier
ist unmissverstandheh von den parentalia, dem alten romischen Totenfest, die
Rede, und die Satzkonstruktion ist praktisch identisch mit jener der oben
erwähnten Inschrift In beiden Fallen wird verfugt, dass wahrend der jeweiligen
Totenfeier etwas am Grab des Verstorbenen verbrannt werden soll Toöoiq
bezeichnet wie Jiapevxakioig den Zeitpunkt, an dem die napoxanoig stattfinden
soll

2S P Collart Phihppes (oben Anm 16) 478 Ev ooöoiai (Bulgarien IGBulg II 796) /uxa
Qoöoig (Phihppoi P Lemerle «Le testament d un Thrace a Phihppes» BCH 60 1936 336-
343) vgl unten Liste A 14

24 Avezou/Picard aO (oben Anm 18)38-62 Dagegen Collart BCH 55 (oben Anm 18)58-64
ders Phihppes (oben Anm 16) 476^178 und 482-485
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Rosen für die Toten

Wenn poöEjco und Qoöiopög erst in der Kaiserzeit die Bedeutung 'schmü-
ken mit Rosen' annahmen, ist es möglich, dass dies unter dem Einfluss des
populären lateinischen Rosenfestes geschah. Das Schmücken des Grabes mit
Blumen und Kränzen geht zwar weit zurück in der griechischen Tradition25, Rosen
scheinen jedoch in früheren Zeiten keine besondere Rolle im Totenkult der
Griechen gespielt zu haben. Die bestehenden Zeugnisse sprechen allgemein
von Blumen und Kränzen, und wenn diese näher beschrieben werden, wird
nirgends den Rosen eine besondere Stellung eingeräumt26. Es ist deshalb berechtigt

anzunehmen, dass die Rosen erst durch westlichen Einfluss eine besondere
Bedeutung im griechischen Totenkult gewannen.

Es bleibt nun aber zu prüfen, ob jede Erwähnung von Rosenopfern in
kaiserzeitlichen Grabinschriften aus dem griechischen Osten mit dem lateinischen
Rosenfest in Zusammenhang gebracht werden kann.

Es war im Osten wie im Westen allgemein verbreitet, der Toten jährlich
u.a. durch Blumenspenden zu gedenken. In manchen Inschriften wird auch der

genaue Zeitpunkt für die Gedenkfeier festgelegt. Dass man als solchen
Zeitpunkt das Rosenfest wählte, war nur eine von mehreren Möglichkeiten. Der
Geburtstag des Toten oder eine andere Feier kamen genauso in Frage27. Zwei
Inschriften scheinen zunächst nahezulegen, dass man im griechischen Raum

25 K. Baus, Der Kranz in Antike und Christentum (Bonn 1940) 124-132.
26 M. Blech. Studien zum Kranz bei den Griechen (Berlin 1982) 93-97. Als Material von Toten¬

kränzen werden Olive. Myrte, Lorbeer, Eppich (Plut. Tim. 26), Weinreben und Origanon (Ar.
Eccl. 1030f.), selten Efeu genannt. In Ath. Deipn. 15,24 wird in diesem Zusammenhang eine jtö-
§05 genannte Blume besonders erwähnt: bxl öe o Jtöhog xatampevog. oüxog Öe eoti öixxög,
o [xev exarv xö cmfog öpoiov haxivdo), o 6' exegog axpcog, exkevxog, XQGvxa 1 Jtpög xottg
xdcpoug. S. auch Soph. Ei. 896;Eurip. Tr. 1144.1247; Lucian. Luct. 11 \Nigr. 21; Alciphr. Ep. 1,36.

Blech, a.O. (oben Anm. 26) 97, schreibt: «Von den Blumen, die zum Schmuck des Grabes dienten,

werden besonders die Rosen hervorgehoben. Auf ihre Beziehung zum Totenkult weisen
die seit dem späten Elellenismus bezeugten Rosenfeste, die rosalia. hin.» Ich wüsste aber nicht,
welcher Beleg für die rosalia bei den Griechen mit einiger Gewissheit bereits in hellenistische
Zeit zu datieren wäre.

27 Vgl. die Inschrift am Familiengrab eines kaiserlichen Freigelassenen (Phrygien. IK Laodikeia
am Lykos I, 1997, 85), wo die Feier für den 31. Oktober vorgesehen wird:

rjxic; Tfkoööga f) xai rio^uxpovia
dv£-&r|xev xf) 'IctÖr (puitfj xöv ßotAeuxöv axecpa-
vooxixou övöpaxi (ör]v.) ejtl xö axecpavouaftai au-
xf)v jiQÖg exoc Tfj jxqö a' xaXavööv Noepßgicov,
px|(voc;) y' irj', pr)&evög sxegou exovxog Eüouaiav
xriÖEmffivai
Eine jüdische Grabinschrift (Phrygien. Corpus Inscriptionum Judaicarum II, ed. J.-B. Frey,
Rom 1952,777); Geldverteilung als oxecpavornxöv am 'Fest der ungesäuerten Brote' (Pessach):

xaxeÖfoojxev ös xai xfj oepvoxdxt] Jtgosbgig xcav jrogcpugoßacptov axecpa[vto]-
xixoü (ör]v.) öiaxöaia jxqö xo öiöooüai [cuxö] xtöv xöxtofv] exdofrco ]

NMZ ev xfj eogxfj xöv d^uptov. opoicog xaxeXutEv xai xö auve[6gicp xöv]
xatgoöajtto[x]öv axecpavoxixoü (Ör|v.) g' sxaxöv, Jtevxfjxovxa anö
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auch den pobiopog zu einem selbstgewahlten Zeitpunkt, m diesem Fall am
Geburtstag des Verstorbenen, feierte anstatt - wie im Westen - an einem festen,
allgemeingültigen Datum Wenn dies der Fall ware, wurde hier eine bedeutende

Abweichung vom lateinischen Brauch vorliegen Doch sind die zwei
folgenden Inschriften m E nicht m diesem Sinne zu verstehen

a) Arkadia, Tegea IG V 2, 26

[em te Tp dpexf] xai eüvoia aüx ]oü r\ excov öiexekeoev
[etc; ]ag, ayexv öe avxov xa[i]
[xqv ysveilXtov rjpsgav xax' iviavjxov iv xolg goöotg xa[i]

5 [ x]a yepa oxeqpavoüo-
[Oai öe xai avöxvoiq oxetpavoig x]o pvqpelov üjco xoü

[— magistratus — xoü xad'] exoq avxixuvxavov-
[xoq x]cäv ev xfj onvoöa)

öe xfjg ixoke-
[coq xxk, ]

'Ev xolg Qoboic, (Z 4) kann sich nur auf das Fest der rosaha beziehen
Wahrend dessen soll ein Tag dem Gedenken des Toten gewidmet werden Man
braucht aber nicht anzunehmen, dass der Geburtstag des Verstorbenen m die
Zeit der Rosaha fiel Der Tag, der ihm gewidmet werden soll, muss nicht sein
yevebkioq, er kann einfach sein eopxaoipog, 'die fur seme Feier reservierte'
f]|i£QOg sein Zum Vergleich bietet sich eine Inschrift aus Makedonien an

aKk' acpfjx[e]v | aüxfj xaxa öiabr]xr|v ö(r|vaQia) acp' ecp' u) ex
xcav xax' e|viaiJxov e^ aüxcöv yeivopevcov xoxcov | fpepav
ayouoa Oüexxiou BüAavoü eoQxa|ai|iov ehaixhTai28

Die Stele aus Tegea ist links abgebrochen und keine der möglichen
Ergänzungen ist sicher genug, um die Ausdehnung des Textes nach links sicherzustellen

Es spricht deshalb nichts dagegen, in Z 4 statt xr|v yevehkiov fifiepav das

etwas kürzere eopxaoipov rjuepav zu erganzen und damit die durch nichts
gestutzte Annahme zu vermeiden, der Geburtstag sei mit dem Rosenfest zeitlich
zusammengefallen

b) In einer Sarkophagmschrift aus Ephesos (IK Ephesos VI, 2223A) heisst es

xaOieQcobrj rtevxaxooia ejii xcö öiöoabm coro xoü yevopevon
xoxou vopfjg xfj yevefbUm xoü üoü aüxcöv Toucpetvou aüxolg
xoTg eAüoüai em xcö xojtco f| xeXsoxixfa ] q godioia

28 B Laum Stiftungen in der griechischen und römischen Antike 2 (Leipzig 1914) Nr 35 Mit Ab
bildung N Vulic Anticki spomenici nase zemlje Srpska kraljevska Akademija Spomenik 71

(Belgrad 1931) Nr 500
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Auch m diesem Fall ist nicht von einer Koinzidenz von Geburtsfeier und
Rosenfest auszugehen Toöioia (gemeint ist apyuQia od vo|xiö|.iaxa od
Xerotocia) muss keine direkte Verbindung zum lateinischen Fest haben Den
Besuchern des Grabes wird am Geburtstag des Verstorbenen Geld ausgeteilt,
damit sie am Grab Opfer darbringen TeXeotixa t| qoöigkx unterscheidet m E
zwischen zwei verschiedenen Opfer-Arten einerseits Wein, Kuchen usw (xekt-
oxixa), andererseits Blumen (poöioia) Toötotov ist mit axecpavtoxixov, 'Geld
fur die Anschaffung von Kränzen', vergleichbar^ Es ware vielleicht zu erwägen,

ob Qoöioiov in der besprochenen Inschrift nicht unbedingt auf Rosen,
sondern allgemein auf Blumen verweist Wenn nämlich die Rosen durch die rosalia

eng mit dem Totenkult in Verbindung gebracht worden waren, ist es sehr wahr
scheinhch, dass sie als pars pro toto fur Opferblumen stehen konnten, andererseits

kann sich ihre Verwendung im Totenkult der Griechen auch ausserhalb
dieser spezifischen Feier, der rosalia, verbreitet haben Ein Beispiel fur die
Beliebtheit der Rosen als Grabschmuck auch unabhängig vom Rosenfest liefert
ein griechisches Grabepigramm aus Italien (IGUR III, 1288)

[ev pejXiXL yMtxbqö) A,£ixö>]

[xcü p]vr||iax[i xeipcu]
[jraxQiJöa Aaoöfixeiav ckeirjia]
['Aoirßc; coro yaifrjg],

5 [jrQtoßujg, xai Y£V[eT£|-Qac ösüpo]
[epokjov jtsqi jra[xpi]q]
[vüv kei]jtco rraxepa, [^tivr] öe]
edavov xaxa jioT[Qav]
cOpxi]voioq öe n£Ö[cov]

10 övojiagopai dXX' ixfsrevajJ,
jzäg jzagayiov, oreip[ov pe]
godoig xai Xcißc xoa[> bolL
Biötüq affavaxov rjmfxpv]
cphaQxov öe xo ocopa

Die Aufforderung, den Toten zu bekränzen, richtet sich an alle Passanten

Toöoiq, parallel zu xoaq, bezieht sich hier auf das Mittel zur Ehrung des Toten -
nicht auf den Zeitpunkt dafür

Die Frage, ob Rosenopfer immer im Zusammenhang mit dem Rosenfest
standen, stellt sich besonders bezüglich des Testaments des Praxias, das uns m
einer Inschrift aus Akmonia in Phrygien überliefert ist Dort wird u a verfugt,

29 Vgl 1K Laodikua am Lykos 84

i\cx oxecpavouxai ex
x ran xoxan xax e\icaxo\ Olioiojc xat
MevaiÖQoq Stoauioi' xou Mevavögou
xcru Oeuiacovoq o xt]g aöeAq)i]q axxau d

05 xai atxoq /axakerrti oxeqjavwxixov
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dass ein (Toten-)Mahl zum Gedenken des Verstorbenen stattfinden soll und
am Grab Rosen im Wert von 12 Denaren niedergelegt werden sollen, woraus
Cagnat (IGRIV, 661) schloss, dass am Grab des Praxias die rosalia gefeiert werden

sollten

vtivfta]-
5 ftai Ö£ xr|v xaxaxXioiv fxrji oq flavrj^ov rjjUtga evömqioovvijq

xai aito xris ttqoooöou xauxr|c; em xo pviipeiov xou ripa^iou a[rto]
cpepecröm furo xcov ägxovjwv xr)g jcoXeok xai xou ygappaTecoc;
xr)9 ßoxOqc goöa öi]vaQiojv öt/a dno ttpovoeiv öe xrp xe [ß]ou)[r]v] xai

10 xoug xax evicaxov ic xaq agyaq xathoxapevouc; navxac; xcov x[e]
ajxeVufleQcov

Als Zeitpunkt fur die Feier wird der «Tag der Gluckseligkeit» des Monats
Panemos genannt Wenn m Akmonia nach dem m Asien verbreiteten ephesi-
schen Kalender datiert wurde, fing der Monat Panemos mit dem 24 Mai des
romischen Kalenders an11 Welcher der Tag euöaipoouvr|5 war, bleibt unklar
Jedenfalls ist das Rosenfest im erhaltenen Textabschnitt nicht erwähnt, und es ist
nicht unbedingt anzunehmen, dass es im verschollenen ersten Teil der Inschrift
enthalten war, denn m diesem Fall ware die Bestimmung des Monats sowie des

Tages unnötig Selbst wenn die rosaha mehr als einen Tag dauerten, so dass man
bestimmen wollte, an welchem Tag genau die Feier zu Ehren dieses Toten
stattfinden sollte, wird man im Zusammenhang mit einem bekannten und bereits
erwähnten Volksfest den Monat nicht unbedingt erwähnt haben Die Möglichkeit

muss deshalb offen bleiben, dass die im Testament des Praxias gestiftete
Feier nicht m Zusammenhang mit dem Rosenfest stand

ajtoxavoiq

Mehrere griechische Urkunden berichten über testamentarisch verfugte
Schenkungen von Geldern oder Landereien zur Finanzierung einer jährlichen
Feier zum Gedenken des Stifters Schmaus, Geldverteilung und das Schmucken
des Grabes mit Blumen werden mehrfach erwähnt Emen entscheidenden
Unterschied bei den Veranstaltungsmodalitaten zwischen jenen Dokumenten,
worm die Blumen ausdrücklich Rosen sein sollten bzw die Begriffe pobi^oi und
Qoöiopog vorkommen, und jenen, die allgemein von Blumen und Kränzen
sprechen, vermag ich nicht festzustellen Auch em Brauch, der als der
griechisch-orientalische Beitrag zur Gestaltung der rosalia gesehen wurde, die
djroxauaic; oder jrapaxauoig 2, ei scheint keineswegs nur im Zusammenhang

30 «V 5-8 In sepulcro Praxiae rosalia quoque anno celebrabuntur ab archontibus et scriba sena

tus mensis Panemi die dicta Fehcitatis Panemus autem mcipiebat die Mai XXIV »

31 A E Samuel Greek and Roman Chronology (München 1972) 175 Uber den Kalender in Phry

gien ist uns nichts Genaues bekannt
32 Collart BCH 55 (oben Anrn 18)67-69
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damit, vgl. eine Inschrift aus Makedonien, wo die Jtapdxauaig wahrend der pa-
rentalia stattfinden sollte (Philippoi P Perdnzet, a.O., oben Anm 16, 321)

[ KagayyEXkißv ÖJtwg {Iva} pcxa xpv]
XEkguxpv pou jtagaxavocüOLV
poi JiaQEVTaXioic, aiav 6(e) [pp]
jcaQaxauacnaiv

Eine Inschrift aus Galatien erwähnt kein bestimmtes Fest (S Mitchell,
RECAM II, Oxford 1982, 257)-

5 XEXCÜOaV Ö£ OL xkpQOVOpOl

pou xazä ZQLCLXOOZYJV äjlOXÖLV-

olv öav ,..33

In einem Dokument aus Phrygien soll die ajtoxauoig eines Jtdjiog genannten
Stoffes an einer nicht naher definierten efhpoc; ppppa stattfinden (Hierapo-

lis. Le Bas/Waddmgton III34, 1687; vgl. Avezou/Picard (s oben Anm 18, 53):

xaxEkeixjia öe xai xcö auvEÖQicp

xpq JEQoeöpiag xcöv jioQcpupo-
ßacpoav (öpv.) (xpiaxikia) iq äjzoxavopöv
ztov jzäjzojv xp Efhpq) ppepa

5 ex xoü xoxoi) anxaiv- ei, öe xiq dpeXpoEi
auxcöv xö pp ajxoxaüoai, yEVEobm xo
xaxakckeipevov xpq Epyaoiag xpq Opcp-

paxixpq KpÖ£irör|G£xaL öe xai p yuvp.

Insofern ist es keineswegs sicher, dass eine Pnesterm, die m ihrem Testament

eine Landstiftung mit der Bedingung machte, dass jährlich eine axcoxau-
oiq und Opfer von Rosenkränzen fur sie vorgenommen wurden, das Fest der
rosalia im Sinne hatte, wie Perdnzet meinte33 (IG X3 II, 1, 260):

A EucpQo[on]yp Aiooxofu]

i£Q£ia ouoa C <Cp£Q£XÜ)OaV Ö£>

Euelo. IIqivo- l xai oi pnaxe
cpöpou xaxa- pixpoq p£-
Axjico £15 pvi- yaq Exaaxoq

SS öov PI öa eine Art Beeren Sperberbeeren
24 Ph Le Bas/W H Waddmgton, Voyage archeologique en Grete et en Asie Mineure Vol 3 Ins¬

cription!) grecques et latines (Paris 1870)
32 BCH2A (oben Anm 16)323 «Cette insci iption atteste que certames families pratiquaient

1 usage Italien des rosalies», vgl ders Cnltes et Mvthes du Pangee (Paris 1910) 88 «La pre-
tresse legue deux arpents de vigne a charge de fleunrsa tombe de roses lejour des Rosa
lies »
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10

ac, %agiv aico-

viag avjtekcov

jtkedQa öuco

guv leg xacpQOig,
ÖJicog äno-
xsrjTaL [tot
äjio äyo
gäg fj.rj eXa-

rov £

oxEcpavov QO
5 ÖLVOV O Ö8 (.11] 8-

vEvnac, (ii] (18X8-

X8XC0 (iou xfjg
öaiQeäg aiav
ÖS (11] JIOll]GCO-

10 aiv, eive auxa
xoü AQOiocpo-

qcov heiaaou e-

jti xotq auxotc
TiQoaxijioig

15 81 ÖS (11]ös 0 8

X8Q05 IHaooc;

jtoifj, 8Lvat au-
xa xf]5 jioXs-

005

Um die obigen Überlegungen abzuschliessen Als sicherer Hinweis auf das
Rosenfest durfte eine Zeitbestimmung ev xolg Qoöotq, ev xqi qoöio(iüj oder
einfach poöoig, qoöiü(icü gelten Toöi^co und qoöig(ioc; werden sich mit grosser
Wahrscheinlichkeit auf die rosalia beziehen, doch ist nicht auszuschhessen,
dass diese Begriffe auch im Zusammenhang mit anderen Feiern zu Ehren der
Toten verwendet werden konnten, nachdem die Rosen in der romischen Kai-
serzeit auch im griechischen Raum eng mit dem Totenkult verbunden wurden^

In der folgenden Liste werden jene Dokumente, die eine Zeitbestimmung
ev xoic; Q0Ö015 oder ähnliches enthalten, unter A aufgeführt, unter B jene, die
die Begriffe qoöi£,<d oder QoöiO(tog erwähnen

A
1 Skythien, Istros Inscr Scyth Minons (Pippidi/Russu), Ser II, vol I, Nr 193

col II
eöo^e yepouoiaoxalc; xolg jxe-

qi 'Aqx8(uöü)qov "Hqoöcoqou
83X81 6 ouvayooyeug i](icöv 'Aqx8(u
öaiQog cH[qo]öooqou irokXaxi xat xaxei-

36 Aus diesem Grund scheint mir Herrmanns Ubersetzung des Satzes qoöiooucjlv be eru to
pvijueiov im Testament des Epikrates (s unten Liste B 4) «die Grabanlage mit Rosen schmuk
ken» durchaus haltbar trotz der Kritik von L Robert in BE 1970 512 S 440 («Herrmann n a

pas commente cette prescription Nous entendons exaetement lis celebreront des Rosa
lies »)
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5 ov enepYexf|oag xr]v yseouaiav xai
(poXat;ag xf|v xolv YQCtppdxtov rpteTv
rrioxiv xai xa vöv xnrep xe eauxaü xai
xob TJioi) Kapjtoo imdidojOL Eig go-
ÖLOjudv 8r|vdpia x£^LCt> öeöox'&aL

10 xf|v fpepav $Yea$m xax' exog ex xcov

xoxoov xai OTEcpavcoftfjvaL ainovq
ev tcü QodiOjuqj avayoQEvovxog
xoi3 xppoxog- 01 Y£QODGiaoxai oxecpa-
VOiJGlV ApX8ui8ü3pOV cHpo8ü3pou,

XXJE.

2. Arkadia, Tegea. IG V 2, 26: s. oben, S. 213.

3. Makedonien, Philippoi. P. Perdrizet, «Inscriptions de Philippes», BCH 24

(1900) 306:

Mavxa 18103 xexvcp 2ou8itp Ilaißika
8xä)v xg1 pvriprig x^ptv. KaxaXsiJioo 8s

xon[jr]iaoiv KaXjiajtoupsixa(i)g (8r|v.) pv'.
nagaxavoovoiv ds ana's, rov srovg godoig

4. Makedonien, Philippoi. P. Lemerle, «Le testament d'un Thrace a Philippes»,
BCH 60 (1936), 336-343:

Onakepia Movxdva xa-
xa xekeoorv xoh av8pog Adpr|-
Aloo Zurupoovog Ai^avog eöco-

xa onvjTooicp ©son ZoopeYsHou
15 jtpög xr| ayogäv jrapd xo tbpo-

k]oYiv PN' acp' 03v ex xcov xox[cov
n]agaxavocooiv xaxä godoig- [eav
8s] pi] jiapaxaootooiv, 8cboo[i)oiv
jtpjooxeipou xa xpoYSYpappldva

20 8i]jrA.d xoig jxooiaoxaig c'Hp[covog
jrpö]g xa Topßiava.

5. Makedonien, Podgora (Philippoi). P. Perdrizet, «Inscriptions de Philippes»,
BCH 24 (1900), 304-305:

xaxakivjtdv[co] 8e pno(x)aig [Aijovnoou 8r|vapia px'.
nagaxavoovoiv hol godoig xa[r' etog ...]
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6. Bulgarien. IGBulg. II, 796:

iv de qööolol [q]ööov ejuxeuocixe xcü XEQißwpo)

B

1. Skythien, Istros. Inscr. Scyth. Minoris (Pippidi/Russu), Ser. II, vol. I, Nr. 193:

s. oben (Gruppe A 1).

2. Pergamon. M. Fraenkel, Die Inschriften von Pergamon, Altertümer von Per-

gamon VIII (Berlin 1895) 374 B8:

pr]vöq Ilavrijiou 2rß(aaxf])- Qoötopcö

[—] [TVCXV, GCQXOV.

10 jir]vög Acpou y' puaxr]0LOiq oivov,
pvcrv, ctQxov.

3. Phrygien, Akmonia. C/G, 3874:

£X£l [x1].

[Auq. A]Qtox£aq [Ajtok]-
kcoviou fiyöpa-
ö£v ägyöv xöjtov

5 nagä Mdgxou Maü[i]-
oi) Jtr|(x£<Dv) l' £jri i1

B 7 ujroayöpEvoq xf|
Y£ixoauvT| xü)v üqH-
[x]ojruA.£ixa)v app[£]-

10 va, öix£[k]ka[q] bvo x[ai] d|ir|v
xal A.[ioxq]ov öqu[x]-
XÖV £ÖO)X£V,

£cp' co xatä erog q[o]-
ölocoolv xi]v aijpßfi]-

15 öv pou Ai)0r|kiav.
C16 [£av öe pf] eOeAjooiv]

Qodtoai xarä erog,
[£o]xai auxotq 7tQÖ[q]

[xi]]v öixaioanfv]-
20 [r|v] xoü Ueou.

4. Lydien, Nakrason. P. Herrmann/K. Z. Polatkan, Das Testament des Epikrates
und andere neue Inschriften aus dem Museum von Manisa, Sitz. Ber. Akad.
Wien 265, 1 (1969) Z. 49-51:
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qoöloovolv 08 ö TekeocpoQog xai o Ehvopog em to [.ivr]peiov
jif] eXaaaov öajtavöövxeg eig QÖöa 6r|vaQicov el'xooi jrevxe,
jcoioOvxeg xohxo ejiavayxeg eig xf]v xoh fjQooog dQTjaxeiav

5. Mysien, Miletupolis. E. Schwertheim, Epigr. Anat. 5 (1985) Nr. 7; SEG 35

(1985) 1285:

"Exoug oky'
2 öl jtsQi AQpaxr|a xai AN xoxolxo[i)v-]

xeg aveoxrioav oxr|A.X/r]v kaßövxec; (öryv.) ot[qp']

4 tcclqo. QiXo^evov AoxXä xai Mooxio[u]
[Ejoßonkou apjreA.O'ug, i'va xaH' ezofg]
[q]oöl^cüol (Blatt) |xvfpTi5 xölqiv

6. Bithynien, Nikaia. IK Museum Iznik I, Nr. 62:

ie[
2 xai ööv[xa öiaööoecoc; exdoxcp]

Y£Qorto[iaoTfj axxixac; ]

4 xai eoxi[doavxa to ouveÖQiov]
p£Ya[X,ojTQ£Jtajg ]

6 em ctQxovxcov [ ]

xai Aoppkioo MaQxojn]
8 YQotlxE(Xxe^'ovxo5 M(aQxoo) AuqtjXLou

KakkixaQxou, exötxohvxog
to öiä ßioo M(aQxou) Ahprikiou Kakkioxou,

xai ap^avxa xfjv jieyioxriv
12 aQXhv TOv iXQWTOV XÖJTOV

xai öövxa eig godiopdv err'
14 aQXhS 'Oxxaomavoh ecpr|-

ßou "a1, em öe aQXh5 'Eppoye [vorig]

7. Bithynien, Nikaia. IK Museum Iznik I, Nr. 95:

Aovyoc; uioq Soooiavoh
2 Aovyou ßonkenxoh ajro-

kutcbv yepoooig [ ,ßcp'

4 em xco Qodi£,£(jHai av-
xov- £r|aag exr] xy'

6 AyadojToog
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8 Bithynien, Nikaia IK Museum Iznik II, 2, Nr 1283

]to
2 ]o öüioei

JtQOVojoUVXCÜV

4 x]ai QOÖL^feod'ai] xara szog
] cxtjglov oivo[n:oaiov]HTHNENA

9 Bithynien, Nikaia IK Museum Iznik II, 2, Nr 1422

] £v Aapveuaiv [
2 ajjineXoug [

Iva] Qoöit,eooiv evjioQicp [

10 Bithynien, Klaudiupohs IK Klaudiupohs, Nr 115

Bcoßäg Bcußcx eauxcö xai
2 yuvaixi AikA.ia pvr|-

[arjg xaQLV aa:oX.LJt(ja

4 8s Aaöoxüijirjxaig ei-
5 Qoöio/uov pov naz'

6 trog x^Q101 ^uo £v xe K-
ouakavxi xai xo coöe av

8 Ö8 pr| TCOLCÜÖL, BLVCtL Xül-
v eyovoov pon

Die neue Inschrift aus Bithynien ist - falls meine Ergänzung zutrifft - in die
zweite Kategorie emzuorden (Liste B), insofern, als sie von einer Stiftung zur
Einrichtung einer jährlichen Totenehrung durch Blumenopfer zeugt, ohne dass

der Zeitpunkt fur die Ehrung festgelegt wird Der dafür verwendete Begriff
poöi^tü legt nahe, dass die Ehrung im Rahmen des jährlichen Festes der rosaha
stattfinden sollte
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